
ber nıcht über den Urmonotheismus geschrieben hat Das ıst namlıiıch etwas
Sanz anderes! Mit einer antikatholischen Gesinnung wırd der Wissenschaft kein
Dienst geleistet, un ernsthaftt und wıissenschaftlich hat sıch mıt der Theorie

SCHMIDT'’S nıcht auseinandergesetzt, zumal weil offensichtlich AaUus der
immensen Schriftenreihe des Gelehrten 1Ur dessen Arbeit über den „Ursprungder Gottesidee“ und dann noch 1UT den sechsten and dieses Werkes eingesehenhat!

Im zweıten eil (B) kommt der Verft U eigentlichen Problem: die Kenn-
zeichen der primıtıven relıg1ösen Mentalıität. Hiıerbei bespricht die Autftas-
SUNSCH VO  - LEvyY-BRUHL (den nıcht ZUT iIranzösischen soziologischen Schule
rechnet) und VA  7g DER LEEUW. Ihre Ansichten sınd vorzuüglıch dargestellt:allerdings stehen 1in den nıederländischen Texten mehrere Sprachfehler:fünf Stück auf fünf Zeilen! An dieser Stelle hatte der ert. auch seine
eigene posıtıve Ansicht über den prımıtıven enschen un se1ne Religion bringenkönnen, da bis jetzt 1Ur den Auffassungen anderer Autoren kritischStellungAhat Der drıtte eil (C) folgt logıisch Aaus der vorhergehendenAbhandlung, namlıch die theologische Stellungnahme ZUr prıimıtıven Welt-anschauung. Im Anfang FE} stellt sehr rıchtig das Problem: Es handeltsıch schliefßlich dıe Frage, ob die primitive Mentalität nıcht vielmehr ıneGrundstruktur des Mensch-seins überhaupt sel, die nıe eintach uüuberwundenwerden könne und dürfe Er prüft ferner diese prımiıtive Mentalität dreiGrundphänomenen: Macht un Magie, Leben und Tod, Gemeinschaft und In-dıivyiduum. Seine Schlußfolgerung ist ungefähr diese: beide Menschentypen, dermoderne und der primitive Mensch, haben TE Vor- un Nachteile:; im Christen-
tum findet jedes menschliche Streben seine Erfüllung und Befriedigung. Zu einerposiıtıven Wertung” der Religion der primıtıven Völker kommt kaum, weılnach seiner protestantischen Meinung dıe neutestamentliche Botschaft immerhin
1iıne radikale Aufhebung der primitiven relig1ösen Lebensauffassung bedeutet.
Die dialektisch-theologische Auffassung BARTH’S ist dieser Studie nıcht tremd.
Daher betrachte ich nach alledem den ersten Teıl, die kritische Auseinander-
setzung mıiıt der ethnologischen Literatur über die Religion des primiıtiven lÄen-
schen, als den wertvollsten Beitrag für dıie Arbeit der Mıissionare. Nur noch einen
Wunsch moöchte ıch ZU Ausdruck bringen, nämlıch, daiß der Verf., WI1IE sıch
in diıe Religion der Primitiven vertieft hat, sich auch einmal ın die katholische
Glaubenslehre vertiefe: dann wird bestimmt nıcht mehr das australische
Zauberinstrument, die „t]urunga”, den „Brahmanen“ (gemeint ıst wohl das
„Brahma”) und Maria In einem Atem eNNeEN (S 189)!

Tilburg (Niederlande) Gregorius OFMCap

Hang, Thaddäus: Grundzüge des chınesischen Vollgscharakters. Echter-
Verlag/Würzburg 1964, 134

Daß en Chinese ın deutscher Sprache Artikel un Bücher schreibt, ist —
staunlich. Y erster Leıiter des Institutum Sinicum ın Königstein, wurde
bekannt durch sSe1ınN uch über die katholische Kırche 1mM chinesischen Raum Beim
Abschied VO  a Deutschland erhielt einen Ruf nach Taiwan legte die
ben angezeıgte Studie VOT, in der nach Klärung methodischer Vorfragenund einer kurzen Übersicht ber Raum, Geschichte und Rassen des chinesischen
Volkes zunächst ZWeEI Grundzüge des Volkscharakters iestzulegen versucht, nam-
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lıch die JLendenz ZUT Gesamtschau und Konkretheıt, SOWI1e dıe JTendenz, auf das
Gemüt wirken . (5. 29—59). In den folgenden ZzZwel Hauptabschnitten analy-
sıert sodann die chinesische Malerei (S 53—72 un! Musik (S 73—116) als
typısche Ausdrucksweisen des chinesischen Volkscharakters. Es ist eın inter-
essantes und eın schwıer1iges Unterfangen. Wenn der Franzose PORAK VO  -

modernen Chinesen miıt Recht deutet Hang sagt: „In Florenz WI1eE
ın Rom WI1IeE 1mMm Louvre, der Chinese ıst Sar nıcht berührt”, ann iragt INa sıch,
miıt welch gultigem Maiß denn hıer INESSCIH SA  WATEe-. KISCHER preist dıe
chinesische Landschaftsmalere1i als „eıne der erhabensten und tiefsten Schöpfungen
der Menschheıit, als das Allerhöchste und Alleredelste, als vollkommenste Ma-
lerei” Nun ist ber der Mensch gerade 1n dieser Malerei Nebensache, wiıinzıge
Fıgur. Kann 1990928  - daraus den Volkscharakter erkennen? Aus den Melodien VO  -

Volksliedern und Hymnen, deren Klang der kundıge Leser AUuUsSs den beigefügten
Noten erproben kann, versucht Hang, weıtere KEıgenheiten des chinesischen Volks-
charakters bestimmen. Er findet diese Weisen nuchtern, doch tief und ZArt.
ma{ißvoll, doch sehr sensibel, Iyrısch mıt einem Hang ZU. Melancholie, doch hne
den Zug 1Ns Grandiose. Wer 111 abstreiten? Dennoch meıinte WILHELM,
eın Freund Chinas: On allen remden Dingen 1ın China, die dem Kuropaer
unverständlich sSınd, gehört den fremdesten dıe Musik.“ Abschließend g1bt
Hang dem Asthetizismus viel Mitschuld bequemer Indolenz und moraliıscher
Prinzipienlosigkeit, dıe China periodisch ZU Vertall ührten. Vom Christentum
erwartet dıe Synthese VO  - Beschaulichkeit un: Tatendrang, VO  - östlıchen
Kulturtormen und geoffenbarter Wahrkheıt.

Fleckner SVDSt Augustın

Die Rassenfrage (Polıs 17, Evangelische Zeıitbuchreihe). EVZ-Verlag/
Zürich 1963 S E 2,80

ID handelt sich die Übersetzung eiınes Hirtenschreibens der Generalsynode
der Niederländisch-Reformierten Kırche: Het Rassenvraagstuk. Herderlijk
Schrı]ven Va  - de generale Synode Va  - de Nederlandse Hervormde Kerk, dıe

Pfandler. zugleich mıiıt eiıner „Erklärung uüber rassısche und ethnische
Spannungen” des Zentralausschusses des Oekumenischen Rates der Kıirchen 1ın
Rochester, vorlegt. In beiden Schreiben so1] die Apartheidspolitik der suüudafrı-
kanischen Union VOL allem getroifen werden. Von der iın Sudafrıka üblichen
Rassenverachtung wırd gesagt, S1e se1 eıne unaussprechlıche Beleidigung (Gottes
33) Im Hırtenbrief wırd zunachst herausgestellt, Was Rasse ist, danach fest-
gestellt, da{fß 1in HSC Schöpfungsordnung eın Grund besteht, die Kassen VO  —

einander getrenn halten. „ Wır dürfen uns nıcht 1mMm geringsten weısmachen,
da{fß iıne VO  ‚ Gott gewollte hohere und eine andere Rasse gebe  \n (S 12)

g1ıbt Unterschiede 1mMm Kulturniveau. Wo 119  - diese Unterschiede für rassısche
halt, kommt ZU rassıschen Diskriminierung. Manche beruten sıch auf dıe
Bibel und leiten ZU Beispıel „dus dem Verhalten Noahs und selıner Sohne be-
stimmte Verhältnisse zwıschen den Rassen a (16) Die nachfolgenden CXCSC-
tischen Ausführungen lassen erkennen, ın welchem Umfang 199028  - sich ZUrr echt-
lertigung der Apartheidsmalßnahmen auf diıe Bıbel berufen hat Irotzdem wird
eın allgemeines un: abstraktes Menschheitsideal abgelehnt. Der Holländer ist
kein ndonesıier. In Christus alleın sınd dıe Gemeinschalften des Blutes, der
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